
Ein ſattelfeſter Sänger Als der berühmte Liederſänger
Georg Henſchel in ſeiner Vaterſtadt Breslau zum erſten male
als Konzertſänger auftrat wollten ſeine Freunde verſuchen ob er
auch nicht aus der Faſſung zu bringen ſei Sie mietheten daher
die vorderſten zehn Sitzplätze und begannen flüſternd zu dem
Sänger gewendet einer nach dem andern als er den Wanderer
von Schubert intoniren ſollte

S t du her Gebt v dS omme vom Gebirge her, lautete dieFräftege Baßſtimme und ebenſo ruhig tönte es weiter als ſie
fortfuhren

Was thut das Thal
Es dampft das Thal
Was treibt das Meer
Es brauſt das Meer
Wie wandelſt du
Jch wandle ſtill
Biſt du recht vergnügt
Bin wenig froh
Was fragt der Seufzer
Und immer fragt der Seufzer wo
Was hältſt du von der Sonne
Die Sonne dünkt mich hier ſo kalt
Wie ſteht s mit der Blüthe
Die Blüthe welkt
Und das Leben
Das Leben alt
Was hältſt du von unſerm Geſchwätz
Und was ſie reden leerer Schall

Biſt du hier zu Hauſe
Jch bin ein Fremdling überall

Jhr verdammten Hallunken rief der Künſtler als er ſich am
Abend den Freunden bei einem Glaſe Wein gegenüberſah Jhr
habt mir toll mitgeſpielt allein ich verzeihe euch denn ihr habt
mich gegen zlhe Dinge die einen Künſtler außer Faſſung bringen
können gefeit

An der Kauzel der Kirche in WolfsBehringen im Gothaiſo wird uns geſchrieben lieſt man Gothaiſchen
Herr von Wittorff Ritterſtandes

Außer dieſem Fürſtenthumb
Balser Wenck dieſes Landes
Den Gott u Ehr und Ruhm

ſſen dieſe Cantzel mahlen
Gott will ihnen dort bezahlen
Was ſie haben angewandt

Anno 1653
Eine HundeDenkmal Man ſchreibt uns Auf dem SchloſſeWirren unfern von Waltershauſen lebte in der Mitte r

zehnten Farrburnerts ein Jägermeiſter Hans v Wangen heim
und nach ihm ſeine Wittwe die einen Hund beſaßen der vom
Winterſtein aus ſehr oft mit Briefen im Halsbande an die fürſt
ſiche Herrſchaft auf dem Friedenſtein in Gotha geſchickt wurde
und den man nach ſeinem Tode im Jahre 1650 in einem Sarge
im Garten hinter dem Schloſſe begraben ließ Auf dem Denk
ſtein den man ihm ſetzte ſtehen folgende Reime

WH V W H V WHans v Wangenheim Hans v Wangenheim
1650 wer der Hund begraben
Daß ihn nicht ſollen freſſen die Raben
Stutzel war ſein Name genannt
Bei Fürſten und Herren wohlbekannt
Wegen ſeiner Treu und Munterkeit
So er ſeinen Herren und Frauen beweiſt

ickt man ihn hin nach Friedenſtein
So lief er hurtig S allein
ünd hat er ſeine Sach ausgericht
Drum hat er dieſen Stein gekriegt

bundenleben in Nordamerika Aus Waberth Jowoa3 e ſchreibt man der Frkf Ztg Das Tramps Vaga
bunden Unweſen blüht in den mittieren und weſtlichen

len der Vereinigten Staaten in erſchreckender Weiſe Der
einzelne Tramp tritt in der Regel wenn er den Hausherrn oder
den Hofhund daheim antrifft ganz beſcheiden auf kommen ſie zu

r oder in größerer Zahl ſo heiſchen dieſe amerikaniſchen
ubritter unter Tribut von den Bewohnern der

von ihnen heimgeſuchten Gegend ja es iſt vorgekommen daß
ſie in größeren Schaaren vereinigt kleine Ortſchaften überfallenund gern Tee Daß indeſſen die Tramps auch zur
Bereicherung von Leuten die von den Tramps gefürchtet werden

nämlich der VPolizeibeamten und Richter beitragen daß
s unter dem Deckmantel ſtrenger Gerechtigkeitspflege geſchieht
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das ausgefunden und vor die Oeffentlichkeit gebracht zu haben
iſt das Verdienſt eines Reporters des Milwaukee Sentinel
Dieſer Reporter ging ſelbſt als Tramp auf die Wanderung durch
die Counties des Staates Wisconſin mengte ſich unter die
wirklichen Fechtbrüder machte ſich mit ihrer Lebensweiſe bekannt
und ließ ſich als Tramp verhaften Das Letztere war der
eigentliche Zweck der Studienreiſe Vom Konſtabler vor den
Friedensrichter geführt wurde der Reporter nebſt ſeinen beiden
Freunden die er um Zeugen zu haben auch zu der Fahrt über
redet hatte wegen Betrunkenheit verurtheilt nicht weil das edle
Kleeblatt ſich etwa wirklich betrunken hatte ſondern weil bei
Verurtheilungen auf dieſen Grund hin dem Richter und dem
Konſtabler die vollen Gebühren gezahlt werden müſſen
während ſie bei der Jnhaftirung von Tramps viel niedriger
ſind Die Verurtheilten wurden nach Appleton gebracht um
dort ihre Haft abzubüßen Hier war der Reporter ſchon früher
eingeſperrt geweſen und hatte nachdem er die Zuſtände ſtudirt
an den Sentinel einen Bericht darüber eingeſandt Der Sheriff
der ihn nicht wieder kaunte brachte bald die Rede auf den
Artikel des Sentinel und ließ dem Gefangenen gegenüber ſeine
Wuth aus Jm Gefängniß befanden ſich noch weitere 20 Tramps
welche täglich in einen Steinbruch geſchickt wurden wo ſie ſich
ſtellten als ob ſie arbeiteten Dieſe Steinbrucharbeiten ſollen
nur das Publikum zu dem irrigen Glauben bringen als wenn
die Tramps für freie Koſt und Logis dem Gemeinweſen Arbeit
leiſteten Aber dieſe Vagabunden ſind ein arheitsſcheues Ge
indel und die Beamten welche ihnen Unterſchlupf für den

inter verſchaffen hüten ſich ſie durch Zwangsarbeiten ab
rer denn je mehr Tramps um ſo mehr Sporteln

ie gut es in Appleton die Tramps haben ſieht man an dem
Speiſezettel des Gefängniſſes den der Reporter veröffentlicht
Frühſtück drei dicke Schnitten Brot und etwa 14 Unzen Butter
dazu guten Kaffee mit Milch und Zucker Mittagseſſen Ein
Pfund gutes gekochtes Fleiſch fünf oder ſechs große Kartoffeln
wölf Unzen Brot und ab und zu Suppe Abendeſſen drei dickeSchnitten Brot ſehr viel Molaſſes von guter Qualität Thee mit

Milch und Zucker Daß bei ſo guter Verpflegung die Tramps
maſſenhaft herzuſtrömen die dann immer wegen Trunkenheit
oder anderer Vergehen auf eine Reihe von Tagen oder Wochen
verurtheilt werden iſt kein Wunder Selbſtverſtändlich haben
ſie während der Strafzeit faſt völlige Freiheit des Handelns
und ziehen ſie vor Ablauf derſelben ab ſo iſt das den Beamten
noch lieber weil dieſe dann auch noch die Verpflegungsgelder
einſtecken können Wie in Appleton traf es der Reporter auch
an anderen Orten Chicagoer Verbrecher welche im Herbſt nach
Dakota gehen um die von der Ernte heimkehrenden Leute zu
berauben und dann ihre Beute in Chicago verpraſſen haben ihre
Etappenſtraße durch beſtimmte Wisconſiner Gefängniſſe Der
Sentinel erzählt darüber Den erſten Abend im Staate bringen
ſie in der Polizeiſtation in Milwaukee zu Dann gehen ſie nach
dem Gefängniß von Duneau wo ſich die armen Kerle ein paar
Tage ausruhen Dann ziehen ſie nach Appleton und nehmen
das erſte Urtheil von fünf Tagen in Empfang um ihre Wäſche
zu waſchen und von da gehen ſie nach Antigo Rheinlander oder
Escanaba für den Reſt des Winters Da der Reporter des
Sentinel ſchonungslos den ganzen Schwindel aufdeckt immer die
Namen des betrügeriſch handelnden Beamten nennt ſo werden
für die letzteren ſeine Enthüllungen noch unangenehme Folgen
haben Von den Tramps ſelbſt wird er auch keinen Dank dafür
ernten daß er eine Zeit lang einer der Jhren war

Neue Bezeichnung Kaufmann Wo iſt der Lehrling
Frau Jch habe ihn in die Apotheke geſchickt es war mir nicht
recht wohl l Kaufmann brummend Schon wieder Der
Junge iſt bei uns der reine Migräne Stift

Wiſſenſchaft Kunßt Tilkeratur
Leſſer s Handbibliothek für Zeitungsleſer iſt der

Titel eines neuen Unternehmens der Verlagsbuchhandlung von
Richard Leſſer Berlin Yorkſtr 44 Die Bände dieſer
Bibliothek welche in einer volksthümlichen Schreibweiſe ſachlich
und anregend von kompetenten Federn verfaßt ſein werden ſollen
auf allen Gebieten in klarer abgerundeter Form das behandeln
was in der Gegenwart das öffentliche Jntereſſe in hervor
ragender Weiſe feſſelt und was dazu dienen kann die Urtheils
fähigkeit des Zeitungsleſers in mannigfacher Hinſicht zu ver
mehren Eine große volksbildende auch im öffentlichen Leben
ſegensreich wirkende Aufgabe hat ſomit die Handbibliothek für

eitungsleſer zu erfüllen als eine treffliche Abhilfe gegen die
Flachheit der Durchſchnittsbildung gegen die ſchablonenmäßige
und ſeichte Auffaſſung der modernen Geſellſchaft Der erſte
Band welcher Anfang März 1893 erſchien betitelt ſich Ein
Jahrhundert nord amerikaniſcher Kultur Ein Begleit
buch für die ChicagoBeſucher Von Dr Guſtav Diercks Jn
Leinen gebunden Preis 1,50 M
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4 Enn gNovelle von L Haidheim
Diringer hatte von Theo benachrichtigt Erich von

dem Komplott ſagen wollen er haßte alle derärtigen Manöver
Jetzt war dazu keine Zeit mehr Er machte nur eine lebhaft
überredende Geſte Der Burſche ſtand und wußte nicht was
thun Erich fuhr ſich mit der Bürſte über das wirre Haar
und zupfte und zog an ſeinem Rock

Geh Sage der gnädige Herr ſei willkommen
v Burſche ſchlüpfte hinaus Diringer rückte ſchnell allerlei

urecht
Der Gemeldete trat ſchon ein
Eine gewiſſe Verlegenheit in dem nicht eben angenehmen

Geſicht Eine übertriebene Eleganz der Kleidung paßte nichtzu der knabenhaften unbedeutenden Figur Bei glleden ſprach

das unverkennbare Verlangen nach einem Ausgleich aus den
Mienen des Ankömmlings und nahm für ihn ein

Erich Willwart fühlte großes Erſtaunen über dieſen Beſuch
ſeines Vetters und doch wieder nicht denn ihm war ſchon
mehrfach von beiderſeitigen Verwandten zu verſtehen gegeben
daß Froysberg von Herzen wünſche begangene Fehler wieder
gut zu machen Deshalb hatte Erich ſich auch geſcheut eine
Abweiſung zu geben obwohl er im nächſten Augenblicke ſchon
wieder bereute gutmüthig geweſen zu ſein denn in dieſer
Stimmung dieſen Gaſt zu unterhalten war unmöglich

Herr Auguſt von Froysberg war näher getreten Die Ver
wirrung Willwart s entging ihm nicht Erich ging ihm ent
gegen

Verzeihen Sie Vetter Sie treffen mich gerade in einem
Moment ungewöhnlicher Ordnungsliebe Erich zeigte auf
e theilweiſe noch vor dem Schreibtiſch liegenden zerriſſenen
Papiere

Jm Gegentheil ich muß um Entſchuldigung bitten
Erich ſtellte Diringer vor dieſer empfahl ſich Wie die

Sache jetzt lag war ein Ausſprechen der beiden Vettern wenn
nicht erwünſcht für den einen ſo doch beiden nothwendig

Fatum ſagte Diringer vor ſich hin als er den Gang
hinabſchritt

Froysberg ſchien wirklich ſichtlich erleichtert Erich wußte
nicht recht was denken und ſagen Gerade jetzt dieſer Be
ſuch und dazu ſeine innerliche Verſtörung

Jch weiß Vetter Willwart Sie ſind böſe auf mich und
ich geſtehe Sie haben gewiſſermaßen ein Recht dazu Jch
bin gekommen Jhnen dies auszuſprechen Es thut mir nur
ſehr leid daß ich mich vor von daß ich mich damals
hinreißen ließ ich habe ſeitdem mancherlei einſehen gelernt

und wir waren beide jung man hinterbrachte mir
Aeußerungen von Jhnen kurz ich ging in einer Weiſe
vor die ich ſehr bedauere

Bitte bitte nicht weiter Uebergenug Vetter rief Erich
dieſem die Hand bietend Jn ſeiner augenblicklichen Lage war
er mehr als je bereit Unrecht zu verzeihen bedurfte er
doch ſelbſt der Milde und Nachſicht der Seinigen in ſo hohem
Grade

Froysberg ſchüttelte lebhaft und befriedigt die Hand Erich s
Jhm hätte keine beſſere Gelegenheit kommen können Frieden
zu machen denn nur durch dieſen Frieden vermochte er zu er
reichen was ſein Herz mit aller Gluth erſehnte Da er
Erich Willwart s Lage kannte ſprach er mit Leichtigkeit und
Vorſicht von allem Möglichen Erich brauchte nur zu ant
worten und wenn er auch über ſein geheimes Verwundern
nicht hinauskam ſo ſagte er ſich doch ehrlich er habe ſich
Froysberg nicht ſo angenehm gedacht Die ſieben Jahre der
gegenſeitigen Entfremdung hatten einen ganz netten Kerl
aus ihm gemacht

Natürlich ſpielte ſich die Unterhaltung auf die Familie
hinaus

S Weiber fragte nach allen und wußte doch ziemlich genau
eſcheid
Jch ſah die Couſinen im vorigen Jahre in

wir machten dann eine Fahrt nach Stettin auf demſelben
Dampfſchiffe, erzählte er Daß er ſich denſelben nicht vor
geſtellt war begreiflich

Erich hatte Wein bringen laſſen ſie rauchten
Froysberg ſchien ſich behaglich zu fühlen er dachte nicht an

den Aufbruch Erich verſpürte plötzlich ſtarken Hunger denn
ſeit vierundzwanzig Stunden hatte er keinen Biſſen genoſſen

Jch würde mich ſehr glücklich ſchätzen wenn Sie Jhren
Frieden mit mir durch meine Einführung bei Sr Excellenz
bekräftigen wollten ſagte endlich Froysberg

Gott ſei Dank Ein Vorwand ihn los zu werden Bei
der Tante gab es eine ſtets wohlverſorgte Speiſekammer

Hunger in ſolchen Gemüthsbewegungen Erich ſchämte ſich
beinahe daß er hungrig war aber die Thatſache wurde
ihm trotzdem immer klarer

Er vergaß unter dieſen Umſtänden was Tante und
Schweſtern denken müßten wenn er ihnen dieſen Gaſt ſo
sans façon zuführte er mußte eſſen Gottlob daß der Onkel
noch nicht vom Prinzen zurück ſein konnte

Nachdem er ſchnell Toilette gemacht gingen ſie
Wie merkwürdig er fühlte ſogar in dieſem Moment eine

gewiſſe Gleichgiltigkeit gegen ſeine Lage
Unterwegs ſagte Froysberg der in ſehr glückſeliger

Stimmung ſchien Wiſſen Ste Vetter Sie ſollten ein paar
Tage zu mir kommen fahren Sie mit Die Pfingſttage über
giebt man Jhnen ohne weiteres Urlaub und ich will Jhr
Kommen anſehen als die Gewähr daß zwiſchen uns alles
ausgeglichen iſt

Erich fuhr zuſammen trotz ſeiner momentanen Stumpfheit
Da war ja was er brauchte Fort aus der Stadt
Urlaub

Froysberg hatte dazu eine ſo unverkennbare Freude an dem
guten Einvernehmen

A la bonne heure Sie machen mir das Nein unmöglich
aber wenn ich nun Ja ſagte rief er zweifelnd

Froysberg ſtrahlte ein Plan glückte Er ſchüttelte
Erich s Hand und ſah wirklich ganz roth aus vor FreudeUnterdeß war Hauptmann Heelager eiligſt zu den Damen

zurückgekehrt um zunächſt ihnen Beruhigung über Erich zu
geben und dann von dem Beſuche Froysberg s zu erzählen

Das Erſtaunen der Schweſtern und der Generalin war
gleich groß Jetzt ſchon Was bewog ihn

Froysberg s Entgegenkommen ſo ſchnell ſo energiſch und
freundſchaftlich nach allem was zwiſchen Erich und ihm lag
war jedenfalls ſehr überraſchend und befremdlich

Diringer konnte nichts weiter berichten als den guten Ein
druck den er von dem Vetter gehabt er betonte daß Froys
berg s Benehmen nichts zu wünſchen übrig gelaſſen

Wie kann man es nur ertragen mit dieſen Gefühlen im
Herzen zu lächeln zu plaudern Mich dünkt es beinahe un
möglich daß das Leben ſo ruhig weiter treibt klagte Emmy

Und doch iſt der Zwang zur Selbſtbeherrſchung das beſte
Mittel ſich wirkliche Ruhe zu gewinnen, entgegnete Diringer
etwas lebhaft

Theo lächelte trotz ihres Kummer Ha Schulmeiſter
Wer weiß nun führt dich das Schickſal doch am Ende in
deinen wahren Beruf

Fatum erwiderte er lachend und küßte ſie
Nach kurzer Zeit mußte er gehen der Dienſt rief
Das Unglück iſt einmal unwiderruflich thut mir nur

den Gefallen und zieht nicht durch traurige Mienen das all
gemeine Mitleid auf uns und den bitteren Tadel aller Ver
nünftigen auf Erich Wozu brauchen wir den Leuten auf die
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Naſe zu binden was außer euch kein Menſch zu büßen hat
war noch einmal des Onkels Mahnung vor ſeiner Fahrt nach
Schloß Riedbach geweſen

eine Frau und Emmy nahmen in den Nachmittagsſtunden
des halb verſchiedene Beſuche an plauderten und lächelten um

er m 14Aſzuſeufzen unter dem Druck dieſer geſellſchaft
ichert Heuchelei
Theodora hatte ſich in ihr Zimmer eingeſchloſſen Sie

blickte zu klar um auch nur für Augenblicke das furchtbare
Gewicht von Sorge und Entbehrung Zu überſehen welches für
ihre Schultern als lebenslange Laſt bereit lag und ebenſo
vermochte ſie nicht ſich ſelbſt über ihre Kraft zu täuſchen

Diriuger aufzugeben kam ihr dennoch keine Sekande in den
Sinn denn ſie liebte ihn mit ihrem ſtarkempfindenden ganzen
Herzen aber der Verblendung zu glauben ſie beide würden
die Leben sſorgen darum weniger fühlen war ſie nicht fähig
Sie litt ſchwer

Gegen Abend erzählte ihr die Jungfer ihrer Tante daß im
Salon abermals ein Herr zum Beſuch ſei ein Verwandter
und im Eßzimmer ſitze Baron Erich hinter einem Fiſchſalat
und einem Braten was er ſich ſelbſt aus der Speiſekammer
geholt Theodora ſchlich ſich zu dem Bruder Welche Todes
angſt hatte ſie um ihn ausgeſtanden ehe Diringer von ihm
zurückkam

Sie ſetzte ſich zu ihm und war ſehr glücklich daß er ihr die
herben Worten nicht nachtrug während er ihr in ſeinem Herzen
lebhaft dankte für die ſanfte liebevolle Theilnahme mit welcher
ſie ihn umgab

Richtig es war Froysberg der im Salon ſaß Erich
ſprach ſich über den Eindruck aus den er von ihm hatte und
erzählte der Vetter habe ihn eingeladen Erſtaunt hörte auchTheo ihm zu

Er kennt euch nicht ſonſt würde ich glauben eine meiner
Schweſtern habe es ihm angethan, ſetzte er hinzu

heo zuckte mit den Achſeln
Pah der Froysberger Der und eine Liebesheirath

See Lebensgeiſter hatten ſich infolge der genoſſenen Stärkung
gehoben

Er beſprach mit ſeiner Schweſter daß er ſchon begonnen
ſich loszulöſen aus den alten lieben Verhältniſſen und bat ſie
demnächſt wenn er ganz fortgehe einzelne beſonders werthvolle
Gegenſtände von dem Verkauf ſeiner Sachen zu behalten

arüber kam beiden ihre Lage wieder zum Bewußtſein ſie
hielt ſeine Hand in der ihrigen ohne daß ſie ein Wort dar
über ſprachen fühlte er ſie beklagte ihn mehr noch als ſich
ſelbſt und wünſchte ihm dies zu verſtehen zu geben mit der
ganzen Zartheit einer S n Frau So war ſie immer
aufbrauſend und herb wahr und klar und die liebreichſte Seele
von der Welt

Als Erich dann mit ihr in den Salon trat brach Froys
berg eben auf Er hatte bis dahin auf ſein Wiedererſcheinen
Vreet Erich erklärte ſein Verſchwinden mit dem verſäumten

iner Froysberg verrieth auch jetzt mit keiner Miene daß
er mehr zu wiſſen meinte

Sie verabredeten daß ſie morgen abend nach dem Gute
hinausfahren wollten bis dahin hatte Froysberg zu thun
Erich war dieſe Verzögerung aus vielen Gründen erwünſcht

ſo konnte er zunächſt noch mancherlei ordnen und beſorgen
des Urlaubs war er ziemlich ſicher da er ſehr lange einen
ſolchen nicht erbeten

Froysberg mußte die Einladung der Generalin welche dieſe
nur der Höflichkeit halber ausſprach ablehnen er hatte ſchon
eine andere angenommen Offenbar ſchied er mit den an
genehmſten Gefühlen und ſichtlich erleichtert

Auch Erich trieb es hinaus er wollte einen ordentlichen
Ritt machen das würde ihm gut thun denn wenn er äußer
lich auch Ruhe zeigte in ihm wogte und tobte von neuem die
furchtbare Aufregung
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Noch ſpät abends als er nach ſtundenlangem Reiten ſchwer

ermüdet zu Haus anlangte ſchrieb ihm ſein Onkel ein Billet
Der Onkel ſchrieb Der Prinz war ſehr gnädig und theil

nehmend aber auch tief verſtimmt da er für dich eine herr
liche Chance bereit hielt mit welcher es nun nichts iſt
Schwamm darüber wie ihr jungen Burſchen ſagt Du
ſollſt warten ganz ſtill ſein Er rechnet es dir hoch an
daß du den Namen deines Schwagers vor den fatalſten Konſe
quenzen gerettet haſt Alſo warten ganz ſtill ſein
todtſchweigen die ganze Geſchichte Aber nur Urlaub noch
kein Wort von Abſchied Morgen zum Doktor gehn ſoll
deinen Arm unterſuchen wegen der Muskelſchwäche Horſt
du Dann mit Atteſt zum Commandeur und dann zu
mir

Erich fühlte vor der Hand nur eins die unausſprechliche
Erleichterung daß vorläufig von einem Quittieren des Dienſtes
keine Rede ſein ſolle Wie man Mittel finden werde dies Ende
zu vermeiden und was er thun könne ſeinen Schweſtern Erſatz
zu geben Theo beſonders das lag jetzt nur dumpf wie
eine Felslaſt auf ihm er war viel zu müde um überhaupt noch
zu denken Ein letzter tiefer Seufzer und er fiel in einen
viele Stunden langen Schlaf

Als er endlich ſeinem Burſchen klingelte ſtand die Sonne
hoch am Himmel und Gräfin Hedwig ſaß in ſeiner Stube am
Theetiſch

Sie war ſo bleich ſo verhärmt daß er erſchrak
Freude Glück und Heiterkeit waren ſchon lange ſeltene Gäſte

in dem lieben ſanften Antlitz der jungen Frau aber die ſtumme
klagloſe Ergebung welche die Augen ſonſt wohl verriethen war
daraus entwichen vor der tiefen Empörung und Bitterkeit die
ihr Herz erfüllten

Leidenſchaftlich erregt wies ſie ſeine Bitten ſich zu beruhigen
das Unglück als unwiderruflich zu betrachten ab Rechne es
mir nicht an daß mein Mann nicht wenigſtens den Verſuch
macht die Schweſtern zu entſchädigen Jch habe ihn angefleht
mit mir nach Eulenſtein hinauszuziehen Dort wo das enge
alte Haus und die Abgeſchiedenheit ſchon jeden Verkehr unmög
lich machen könnten wir ſo billig leben Jrmas Gouvernante
und zwei bis drei Hausleute würden unſer ganzes Hausperſonal
ausmachen Wir könnten die Hälfte von dem entbehren was
ſeine Gläubiger uns gelaſſen haben denn ich würde ſparen
Erich

Liebe arme Hedwig
O nein ich würde ja glücklich ſein zu glücklich wenn ich

etwas thun könnte aber er lacht er ſtreichelt meine Hände er
küßt ſie und iſt wie immer nach außen der liebe herzensgute
Mann der uns alle kaltblütig in Todesqualen ſich winden ſieht
wenn ſein Wohlbefinden es verlangte O Erich Erich Kein
Menſch ahnt was es heißt neben einem Manne zu leben deſſen
einziger Zweck ſein eignes liebes erbärmliches Jch iſt

Dis liebe
Du meinſt es ſei unrecht von mir daß ich ſo rede fuhr

ſie des Bruders Unterbrechung abſchneidend mit funkelnden
Augen fort Laß mich laß mich es muß einmal heraus daß
ich mich ſeiner ſchäme Ja ich ſchäme mich des Mannes der
meines Kindes Vater iſt Ach wüßteſt du was ich gelitten
als mir ſo nach und nach die Binde von den Augen ſank Und
nun iſt es vorbei Er hat mich belogen wie er dich kaltblütig
betrog Und weißt du was er auf meine Vorwürfe antwor
tete als er endlich um zwei Uhr dieſe Nacht nach Hauſe kam
Mein Herzenskind ich wollte ja gewinnen Jch konnte es und
dann hätte mir Erich s Name dreimal ſo viel eingebracht wie
der arme Junge verlor Und dabei iſt er ſo ſanft ſo un
erſchütterlich heiter wie der Gerechte in der Bibel Und vor
hin iſt er zu ſeiner Erholung aufs Land gereiſt So ging
ſofort am frühen Morgen die Aufregung und Verbitterung von
neuem an

Fortſ folgt

23 Ein Karneval im LonunvreNovellette von Otto Brüchig Sternenfels
Nicht lange dauerte es da tauchte der Baron in dem Gewühle

wieder auf aber in Begleitung eines ſchlankgewachſenen als
ſpaniſcher Torero maskirten Mannes mit weißen Strümpfen und
einem kleinen fünfzackigen Stern auf der linken Schulter während
das Geſicht eine ſchwarze Vollmaske vollſtändig unſichthar
machte

Gleichmüthig durchkreuzten die beiden Männer den Saal bis

noch in ihren Gemächern

ſie einen leeren Winkel erreicht hatten Hier überfiel Graf Henri
Eſtrelles welcher ſich unter der Toxero Maske verbarg ſofort

ſeinen Begleiter mit der ungeſtümen Feage Wo iſt Valentine
Nicht ſo laut, erwiderte leiſe der Baron Sie weilt
Dann will ich raſch zu ihr gehen

Delavigne faßte den Grafen erſchrocken am Arme Seid Jhr e h

toll Wollt Jhr in den Gängen des Louvre angehalten und
nach Eurem Namen gefragt werden Bleibt nur hübſch hier
ch hole die Marquiſe führe ſie direkt zum Wagen und komme

dann wieder hierher zurück
So beeilt Euch, fiel Eſtrelles ungeduldi dazwiſchen der

Boden brennt mir hier unter den Füßen Ein beim Könige in
Ungnade gefallener und aus dem Louvre verwieſener Edelmann

noch endrein als Verſchwörer verſchrieen hat nirgends viele
Freunde

Jn wenigen Minuten ſollt Jhr erlöſt ſein, rief der Baron
ſchon im Fortgehen noch leiſe zurück dann verſchwand er auf
demſelben Wege den kurz zuvor die Marquiſe eingeſchlagen
hatte Jn dem matt erleuchteten Gange angelangt blieb er w
einmal ſtehen und überzeugte ſich durch einen Rückblick da
der Graf bereits in dem Gewühle der Menſchen verſchwunden
war

Langſam durchſchritt der Baron den ungemein langen Südgang
des Louvre Vom Thurme ſchlug ſoeben die neunte Stunde
Delavigne zählte die Schläge Neun Uhr, murmelte er dann
gerade der richtige Moment Wie ich aus dem Kapitän heraus

gelockt habe muß er um dieſe Zeit die Verhaftung des Grafen
im Saale vornehmen Jch habe mir den Rückzug gründlich ge
deckt nun heißt es vollends handeln

Inzwiſchen hatte er das Ende des Ganges erreicht und befand
ſich nun in dem ſogenannten Kreuzgemach welches ſeinen Namen
durch ein an der Wand hängendes uraltes Holzkreuz mit dem
Bilde des gekreuzigten Chriſtus erhalten hatte Rechts führte
eine Thür in den Südhof des Louvre in welchem die kleine
Kapelle ſtand durch eine gegenüberliegende Thür dagegen konnte
man in den inneren Louvre gelangen

Ehe der Baron ſich anſchickte die in den Hof führende Thüre
aufzuſtoßen hielt er aufathmend ſtill und wiſchte ſich den Schweiß
von der Stirn Ein Ausdruck finſterer Entſchloſſenheit auf dem

eben Geſichte verlieh demſelben einen ſonderbar abſtoßenden
Ausdruck

Ein Sträuben oder gar Lärmſchlagen meines ſanften Täub
chens wenn ſie mich ſtatt des erwarteten Grafen zu ſich in den

Wagen ſteigen ſieht könnte verhängnißvoll werden, nahm er
W leiſes Selbſtgeſpräch wieder auf bah beſſer iſt

eſſer

Er brachte mit den letzten Worten ein Tuch zum Vorſcheine
dem er gewandt die Form eines Knebels zu geben verſtand

Da wurde die gegenüberliegende Thüre heftig aufgeriſſen und
eine ſchlankgewachſene männliche Maske in dem wohlbekannten
Gewande des ſpaniſchen Toreros mit der ſchwarzen Geſichtshülle
War fünfzackigen Stern auf der linken Schulter kam herein
geſtürmt

Tod und Teufel, rief Delavigne wüthend dem Eintretenden
entgegen was fällt Euch ein Graf gleich einem Raſenden in
den Gängen des Louvre herumzurennen Wie kommt Jhr
de den Ballſaal zu verlaſſen Wie kommt Jhr überhaupt

ierher 2
Der Angeredete erwiderte keine Silbe und ſtarrte regungslos

auf den Baron
Begebt Euch auf der Stelle hier durch den Gang in den

Saal zurück fuhr Delavigne etwas gedämpfter fort ſonſt ſtehe
ich für nichts Wenn Euch eben der König überraſcht und an
gehalten hätte ſo würde er wohl ſchwerlich ruhig zugeſehen haben
wie Jhr ihm die ſchönſte Dame ſeines Hofes und ſeines Herzens
ohne weiteres entführen wollt und

Ein ungewöhnlich heftiges und raſch herd Geräuſch
von dem Gange her bewog den Baron plötzlich in ſeinen Worten
inne zu halten und ſich erſchrocken nach der Urſache der Störung
umzuſehen Doch als wäre ein Geſpenſt aus dem Grabe vor
ihm aufgeſtiegen taumelte er ſchreckensbleich zurück Denn
derjenige welcher ſoeben den Gang herunter und auf ihn zu
geſtürmt kam die abgenommene Geſichts maske in der einen den
geſchwungenen Degen in der anderen Hand und dicht verfolgt
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von drei Männern der königlichen Leibwache war kein andererals Graf Eſtrelles der richnoe Graf Henri Eſtrelles mit dem
er ſoeben zu ſprechen geglaubt hatte

Delavigne, rief der Graf in wüthendem Zorne und ohne
ſeinen maskirten Doppelgänger zu bemerken Jhr treibt mit mir
ein falſches Spiel Jhr habt mich und die arquiſe offenbar
dem Könige verrathen Jhr ſeid ein elender Bube

Ein elender Bube tönte es dumpf beſtätigend aus bem
Munde des zweiten Toreros und mit einem einzigen Griffe riß
ſich der Maskirte die ſchwarze Larve vom Geſicht herunter
Das dunkelbraun gefärbte Antlitz des Königs wurde ſichtbar
Die ſtechenden Augen blickten mit der Wildheit eines gereizten
Tigers auf die kleine Gruppe

Sekundenlang herrſchte Todtenſtille Der Baron war
leichenblaß auf die Knie geſunken Der Graf ſtand bleich
aber hochaufgerichtet vor dem Könige Seinen Degen hatte ihm
der Kapitän der Leibwache aus den Händen entwunden

Ein kalter Windſtoß fuhr über die ſtarre Gruppe von außen
öffnete ſich die zum Hofe führende Thür und das beſtürzte Ge
ſicht der Marquiſe gelangte zum Vorſchein Mit einem leiſen
Schrei ſank ſie ohnmächtig in die Arme des Grafen Jetzt
näherte ſich auch vom Gange herunter der Jeſuitenpater
Marchais Mit einem Blicke überſchaute er die Situation und
legte mit gebietender Ehrfurcht ſeine Hand auf die Schulter des
Monarchen

Dieſer fuhr wie aus einem wirren Traume in die Höhe
Dann richteten ſich ſeine ſtechenden Blicke auf den Grafen

Eſtrelles und mit zuerſt heiſerer aber gegen den Schluß ſeiner
Worte hin in ſchneidende Kälte übergehender Stimme ſagte er

Graf ſagen Sie der Marauiſe ſie habe ihre Sache ſchlecht
emacht Nicht bei Nacht und Nebel hätte ſie aus dem Louvre
liehen ſondern ſich mir ruhig anvertrauen ſollen und ich hätte

ſie ruhig ziehen laſſen So aber mußten Sie ſich beide an
dieſen Schurken Delavigne da wenden dieſer erzählte mir jedoch
nicht wie Sie glauben von Jhren Fluchtplänen ſondern hat
mich einfach dazu bewogen Sie verhaften zu laſſen um dadurch
frei von Jhrer Verfolgung ſelbſt mit der Marquiſe gewaltſam
das Weite ſuchen zu können Pater Marchais Sie werden
in der Kapelle des Louvre ſofort die kirchliche Trauung des
Grafen Henri Eſtrelles mit der verwittweten Marquiſe Valen
tine von Element vornehmen Das Paar wird noch heute nacht
den Boden Frankreichs für immer verlaſſen Jhr Kapitän
verhaftet hier den Baron Delavigne und bringt ihn dieſe Nacht
See der Baſtille Morgen früh erwarte ich Jhre

erichte
Und ohne die Marquiſe auch nur eines Blickes zu würdigen

nickte der König dem Jeſuitenpater grüßend zu und eilte dann
mit ſeinen gewöhnlichen elaſtiſchen Schritten den Gang hinauf
nach dem Feſtſaale

Die düſter funkelnden Augen des Barons verrietbhen daß er
einen Augenblick lang mit dem Gedanken an Widerſetzung um
ging aber ein Blick auf die muskulöſen Geſtalten der Leib
wache und ſchweigend übergab er ſeinen Degen

Graf Eſtrelles hatte die bebende Marquiſe mit ſtarken Armen
umſchlungen und trug ſie dem Jeſuitenpater Marchais folgend
nach der Kapelle des Louvre

Auf den friedlichen Geſtaden der meerumkränzten Jnſel England
lächelte dem ſo raſch vereinten Liehespaare bei den Eltern der
Marquiſe das Glück und die Liebe und nie haben ſie Sehnſucht
nach dem gefährlichen Glatteis des Louvre verſpürt Als ſich
Ludwig IV ein Jahr ſpäter mit der Jnfantin Maria Thereſia
vermählte öffneten ſich auch für den Baron Delavigne die
Grabespforten der Baſtille Doch ein königlicher Befehl ver
wies ihn des Landes Er ſtarb im Exil

End e

Bunte Zeitung
Vom alten Kaiſer Wilhelm wird eine ſehr ſchöne Geſchichte

erzählt die ſo recht charakteriſtiſch iſt für die wahrhaft bürger
liche Einfachheit des hohen Herrn im Gegenſatze zu der heute
beliebten Prunkſucht Kaiſer Wilhelm war von einem ſeiner
Großen zur Jagd geladen der damals nicht gefürſtet war

ſondern ein Graf freilich einer der Auserleſenen der Reichs
unmittelbaren Kaiſer Wilhelm pflegte nun zur Scheitelung ſeines
Haares einen leichten unſcheinbaren Kamm und eine alte ſchon
etwas ſchäbig gewordene Haarbürſte zu gebrauchen Die vor
nehme Wirthin des Hauſes die eine echt deutſche Patriotin war
hatte es ſchon längſt anf dieſe beiden harmloſen Dinge abgeſehen
um ein sonvenir zu haben wie der Deutſche ſagt von derſelben
Begeiſterung erfüllt wie etwa ein Autogrammeſammlex einer
Handſchrift Goethe s Shakeſpeare s oder am Ende auch Homer s
nachjagt Sie faßte ſich ein Herz ſie fand den Muth und
eines Morgens fand der alte Kaiſer anſtatt ſeiner alten ihm lieb
gewordenen Friſirwerkzeuge zwei mit ſtilvollen Wappen prunkvoll

verzierte Kunſtwerke aus Elfenbein zierlich geſchnitzt und ſicherlich
ſo theuer daß eine arme Tagelöhnerfamilie mehr als zwei harte
Winter von dem Erlöſe derſelben hätte leben können Lange
ſinnend ſah ſich der alte Kaiſer die ſchönen Sächelchen an Dann
aber ſprach er halb traurig ſeufzend Wie bekommen wir
nun unſere alten lieben Sachen wieder Der Leib
diener der den beſcheidenen Sinn ſeines hohen Herrn kannte
wußte Rath zu ſchaffen er ging in das Städtchen und fand einen
Kamm und eine Haarbürſte die den ſo ſchlichten Urmodellen
ähnlich waren Nun erſt fand der Kaiſer ſeine vergnügte Stim
mung wieder Natürlich verfehlte er nicht der hohen Frau für
ihre Aufmerkſamkeit ſeinen beſondern Dank abzuſtatten allein die
beiden Elfenbeinkunſtwerkchen mit den prunkvollen Wappen die
auch nur einen Haarkamm und eine Haarbürſte vorſtellen lagen
wohlverhüllt gleichſam in ewige Nacht begraben in der Tiefe
eines mächtigen Lederkoffers Wohin ſie von dort gekommen
ſind das iſt ein Kapitel worüber vielleicht einmal ein Hiſtoriker
des einundzwanzigſten Jahrhunderts eine feſſelnde Doktorabhand

lung veröffentlicht o l
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